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      Kristina schlug den Kragen ihres dunkelgrauen, mit weissem Kunstfell warm gefütterten Mantels hoch und vergrub die Hände tiefer in den Taschen, zog den Kopf zwischen die Schultern. Sie fröstelte. Der Wind hatte aufgefrischt und wirbelte achtlos weggeworfenen Müll herum. Zeitungsfetzen, leere Getränkedosen und Papiertaschentücher tanzten ihren trostlosen Tanz auf dem Trottoir. Nur eine Handvoll Fussgänger war bei der feuchten Kälte unterwegs, graue Schatten, die eilig an Kristina vorbei huschten, ohne nach links oder nach rechts zu schauen. Alle darauf bedacht, möglichst schnell in ihre warmen Häuser zu gelangen und das triste Schmuddelwetter auszusperren. Die Dämmerung brach bereits herein, es sah nach Regen aus. Der bedrohlich schwarze Himmel verschmolz mit den eintönigen, grauen Häuserfassaden zu einer undefinierbaren, dunklen Masse. Der Winter war nicht mehr weit, die ersten Weihnachtsdekorationen hatten bereits ihren Weg in die Schaufenster der Läden und Warenhäuser gefunden. Kitschige Lichtergirlanden, beleuchtete Weihnachtsmänner und funkelnde Rentiere lachten ihr entgegen. Kristina ignorierte sie. Sie beschleunigte ihre Schritte, ohne eigentlich zu wissen, wohin sie wollte. Nur nicht nach Hause. Dort erwartete sie nichts als beklemmende Stille, Einsamkeit und Erinnerungen, die sie nicht ertrug. Sie wollte nicht über ihre Vergangenheit nachdenken, nicht über die Gegenwart, sie wollte überhaupt nicht denken, nie wieder. Am liebsten hätte sie aufgehört zu existieren. Wen interessierte es schon, ob es sie gab oder nicht. Dicke Tropfen fielen vom Himmel und zerplatzten auf den Asphalt. Kristina kümmerte es nicht. „He, pass auf!“ rief plötzlich eine Stimme, laut, verärgert. Sie hob erschrocken den Kopf und blickte in das wutverzerrte Gesicht eines älteren Mannes, mit dem sie gerade zusammengestossen war. Er roch stark nach Alkohol und fuchtelte mit den Armen vor ihr herum, so als müsse er eine lästige Fliege verscheuchen. Ein langer, dunkler Wintermantel aus Filz verdeckte seine gedrungene Gestalt. Er hatte eine grosse Kapuze bis fast über die Augen gezogen. „Starr mich nicht so an!“ blaffte er, noch immer wütend über den unerwünschten Vorfall. Kristina murmelte eine Entschuldigung, machte einen Bogen um den Mann und verschwand eilig in der Dunkelheit. Täuschte sie sich, oder hatte der Mann rote Augen gehabt?

      Sechs Monate waren vergangen, seit Sven ausgezogen war und ihr gemeinsames Leben, ihre gemeinsamen Träume in einem Trümmerhaufen zurückgelassen hatte. Einfach so, von einem Tag auf den anderen. Als Begründung meinte er nur, er habe keinen Bock mehr und brauche einen Neuanfang. Wortwörtlich so hatte er es gesagt. Sie konnte den Klang seiner Stimme noch immer hören, diese Stimme, die sie so sehr geliebt hatte. Geheimnisvoll, tief, erotisch. Sie gab sich selbst die Schuld am Ende der Beziehung. Wie konnte es auch anders sein, es lag an ihr allein, dass Sven gegangen war. Sie war komisch, weil sie lieber Bücher las, als mit ihm irgendwelche Filme auf Netflix anzuschauen. Sie war langweilig, weil sie oft in Gedanken versunken war und lieber schwieg, als dauernd zu reden. Sie war weltfremd, weil sie nicht jeden Trend kannte. Sie war fade, weil sie die Mode der Jugend nicht mehr tragen konnte, ohne darin lächerlich auszusehen. Sie war nicht mehr attraktiv, weil erste Linien und Fältchen ihr Gesicht zeichneten und die kleinen Pölsterchen an Bauch und Hüften auch mit schweisstreibendem Jogging und Fitness nicht mehr schmolzen. Kurz, sie war ausrangiert und beiseite geschoben worden wie ein altes Möbelstück. Sven wollte eine Jüngere, eine mit praller Pfirsichhaut, schlanker Taille und langer, glatter Mähne. Eine, die auch am Morgen kurz nach dem Aufstehen schon frisch aussah. So direkt gesagt hatte er das zwar nicht, aber es musste so sein, sie spürte es. Sie war nicht liebenswert, nicht gut genug, war es noch nie gewesen. Seither hatte Kristina zahllose unbedeutende Affären mit zahllosen noch unbedeutenderen Männern gehabt, um sich abzulenken und über den Schmerz und die Leere, die Sven in ihrer Seele hinterlassen hatte, hinwegzutrösten. Hoffte, Liebe und Geborgenheit zu finden. Genützt hatte es nichts, im Gegenteil, sie belog sich höchstens selbst, und eines Tages konnte sie sich im Spiegel nicht mehr in die Augen schauen. Sie fühlte sich noch schlechter als zuvor. Aber das war egal, alles war egal. Sie hatte es nicht verdient, glücklich zu sein, genügte sowieso nicht, also war es nicht verwunderlich. Ihren Job als Sachbearbeiterin in einer kleinen Firma hatte man ihr vor einer Woche gekündigt, weil das Unternehmen Personal abbaute und sie somit nicht mehr gebraucht wurde. Für Kristina ein weiterer Beweis, wie unwichtig und überflüssig sie war.

      Schon in der Schule hatte sie die Ablehnung und den Spott ihrer Klassenkameraden ertragen müssen und war ausgeschlossen worden, weil sie schwach war, sich nie wehrte und alle Gemeinheiten mit sich geschehen liess. Eine Versagerin. Wer wollte schon so eine. Ausserdem war sie damals etwas pummelig und sah mit ihrem Kurzhaarschnitt aus wie ein Junge. Das sei praktischer, meinte ihre Mutter, dann müsse sie ihr nicht dauernd irgendwelche Frisuren machen. Ausserdem sähe sie viel besser aus mit kurzen Haaren. Dabei hätte sie so gern lange Haare gehabt wie die anderen Mädchen! Aber sie fügte sich, weil ihre Mutter es von ihr verlangte.

      Von ständigen Selbstzweifeln getrieben, stand sie nun am Rand eines gefährlichen, schwarzen Abgrunds tief in ihrer Seele, bewohnt von bösen Dämonen, die sie unaufhörlich verspotteten.Kristina ging schneller. Mittlerweilen war es ganz dunkel geworden, und der Regen peitschte ihr ins Gesicht, obwohl sie den Kopf gesenkt hielt. Sie sollte umkehren und nach Hause gehen, heiss duschen und sich mit einer Flasche Wein und einem spannenden Buch ins Bett legen. Der Wein war ihr ständiger Begleiter geworden, er liess sie vergessen, wenigstens für kurze Zeit. Danach war es aber jedes Mal umso schlimmer, wenn die Realität sie am nächsten Morgen in Form von hämmernden Kopfschmerzen brutal einholte.

      Das Trottoir ging am Ende der Strasse fliessend in einen Feldweg über, die Strassenbeleuchtung wurde spärlicher und blieb zuletzt ganz aus. Kristina hob den Kopf und stellte verwundert fest, dass sie sich auf dem Weg zum Wald befand. Brachliegende Felder links und rechts, im Sommer wuchsen hier Mais und Raps. Eigentlich fürchtete sie sich vor der Dunkelheit, und es wäre ihr nie in den Sinn gekommen, allein und zudem bei Nacht in den Wald zu laufen. Sie war ein Angsthase, schon immer gewesen. Sie fürchtete sich vor allem und jedem. Früher hatten sie die Kinder im Quartier und in der Schule deswegen ausgelacht und gemobbt. Kristina, die Aussenseiterin, die Spielverderberin, weil sie nie bei irgendetwas mitmachen wollte. Was also hatte sie um diese Zeit im Wald zu suchen? Warum kehrte sie nicht um? Als wären sie ferngesteuert, trugen sie ihre Beine stattdessen weiter. Sie erreichte die ersten Bäume, deren schaukelnden Äste sich zu ihr herabneigten, so als wollten sie sie umarmen und willkommen heissen. Der Wind ächzte und wisperte im Gehölz. Überall knarrte und knackte es. Kristina hatte das Gefühl, von unsichtbaren Wesen umgeben zu sein, die alle durcheinander flüsterten und ihr irgendetwas mitzuteilen versuchten. Es regnete unvermindert, und Kristina war schon lange nass bis auf die Haut. Seltsamerweise fror sie aber nicht. Sie hatte auch keine Angst wie sonst immer. Sie ging weiter, tiefer in den Wald hinein, getrieben von einer inneren Kraft und einer seltsamen Neugier. Was war nur los mit ihr? Spätestens hier und jetzt hätte sie endgültig umkehren müssen, es war gefährlich, sich bei Dunkelheit und bei diesem Wetter hier aufzuhalten. Jederzeit konnte ein Ast abbrechen und sie am Kopf treffen. Oder sie konnte stolpern und sich den Fuss brechen. Kristina tastete in der Manteltasche nach ihrem Handy, um sich damit den Weg zu leuchten, konnte es aber nirgends finden. Seltsam, sie hätte schwören können, es eingesteckt zu haben, bevor sie die Wohnung verliess. Der Pfad führte in einer leichten Rechtskurve zu einer kleinen Lichtung, die von undurchdringlichem Dickicht umwuchert war. Obwohl es stockdunkel war, konnte Kristina klar die Umrisse der Bäume erkennen. Sie neigten sich in ihre Richtung, ihre Äste schienen ihr zuzuwinken und den Weg zu weisen. Sie kniff die Augen zusammen. Es war bestimmt nur ein Traum, und sie lag zu Hause in ihrem warmen, trockenen Bett. Gleich würde sie aufwachen, sich ein Glas Wasser aus der Küche holen und beruhigt nochmal die Decke über den Kopf ziehen. Sie hatte öfters Albträume und war jedes Mal froh, wenn sie sicher in ihrem Schlafzimmer aufwachte. Aber das heute war anders. Es war real. Wie spät es wohl sein mochte? Kristina hatte jegliches Zeitgefühl verloren. „Komm, Kristina, komm hierher!“ wisperte der Wind, und die Zweige der Bäume schaukelten und nickten dazu. „Hier ist der Weg, komm näher, Kristina!“ Es hörte sich an wie ein Seufzen, Summen, Ächzen und schien von überall und nirgends zu kommen. Kristina rührte sich nicht. Es war unheimlich und faszinierend zugleich. Sie bildete sich das alles nur ein, der Wind konnte nicht sprechen, das war unmöglich. Und doch hatte sie es deutlich gehört. „Hab keine Angst, Kristina, hier ist der Weg!“ wisperten und murmelten die Stimmen erneut, diesmal lauter, eindringlicher. Kristina schaute sich um. Da war niemand ausser ihr selbst und dieser undurchdringlichen Finsternis. Aber eigentlich war es gar nicht dunkel, sie sah klar und deutlich die Bäume und die Lichtung, auf der sie stand. Seltsam, dachte sie, schien etwa der Mond? Sie blickte zum Himmel, aber es regnete noch immer in Strömen. Der Mond war es nicht. Aber was dann? Sie konnte keine Lichtquelle ausmachen, hätte auch nicht sagen können, von welcher Richtung das Licht kam. Die Schwärze schien mit tausend unsichtbaren Händen nach ihr zu greifen, an ihrem Mantel zu ziehen, an ihren Haaren, Armen, Beinen und sie voranzuschieben, ihr den Weg zu weisen. Wie konnte es hell und trotzdem dunkel sein? War sie im Begriff, den Verstand zu verlieren? Oder war es etwa ihre eigene, innere Finsternis, die sie nun verschluckte? Zögernd machte sie ein paar Schritte vorwärts und bemerkte, dass das Dickicht aus riesigen Dornenbüschen bestand. Hier gab es kein Durchkommen, ohne sich Hände und Gesicht blutig zu kratzen. Wo war sie? Solche Dornen hatte sie noch nie gesehen, sie waren viel grösser und dicker als die Dornensträucher, die sie kannte. Sie erinnerten Kristina an ineinander verschlungene Stacheldrahtrollen. Sie ging noch einen Schritt näher. Die Bäume nickten ihr aufmunternd zu, schaukelten hin und her, ächzten und knackten. Der Wind summte eine Melodie, die Kristina noch nie zuvor gehört hatte. Sie ging immer weiter, wie in Trance, obwohl es eigentlich kein Durchkommen gab.

      Die Dornenbüsche wichen zur Seite, verneigten sich vor ihr, während sie unaufhörlich ihren Namen wisperten.
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      Daniela Abadia wurde 1977 in Zürich geboren. Sie absolvierte eine kaufmännische Ausbildung mit Schwerpunkt auf Fremdsprachen, bevor sie als junge Frau 2004 mit ihrem Ehemann in dessen Heimatland Costa Rica auswanderte.

      2017 kehrte Daniela Abadia mit ihren drei Kindern in die Schweiz zurück, wo sie seither als kaufmännische Angestellte tätig ist.
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